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Etwa 300 Grenzgangsteil-
nehmer erwanderten un-
ter der Führung von Karl-
Otto Bamberger den ers-
ten Teilabschnitt der Har-
tenroder Gemarkungs-
grenze in nördlicher Rich-
tung.

von Klaus Peter 
und Martina Westermann

Hartenrod. Auf eine 700-jäh-
rige Geschichte blickt der Bad 
Endbacher Ortsteil Hartenrod 
2011 zurück. Als Einstimmung 
auf die 700-Jahr-Feier hatte der 
Festausschuss zu einem ersten 
Grenzgang eingeladen. Die et-
wa 300 Grenzgänger begaben  
sich gegen 9 Uhr zu Fuß oder 
mit einem Shuttle-Bus von Har-
tenrod aus zu dem Parkplatz des 
Bad Endbacher Feuerwehrgerä-
tehauses.

Festausschussvorsitzender 
Hans-Jürgen Debus stellte den 
Programmablauf für den Grenz-
gang vor,  bei dem die Nord-
grenze der Hartenroder Gemar-
kung erwandert werden sollte. 
Als  Ziel nannte er den Pausen-
platz am „Auleberg“. Dort  ver-
sprach er den Grenzgängern zur 
Stärkung ein deftiges Frühstück. 
Ganz besonders freute sich De-
bus darüber, dass mit Karl-Ot-
to Bamberger ein Grenzgangs-
führer gefunden wurde, der 
über umfassende Ortskenntnis-
se verfügt. 

So wusste Karl-Otto Bam-
berger zu berichten, dass dies 
durchaus nicht der erste Grenz-
gang in der Hartenroder Ge-
schichte ist. 1668 sei der ers-
te Grenzgang erfolgt, bei dem 

auch sieben der insgesamt elf 
Grenzsteine gesetzt worden sei-
en. 1719 sei dann der zweite 
Grenzgang erfolgt. „Die letzten 
beiden Grenzgänge in Harten-
rod fanden im 18. und 19. Jahr-
hundert statt“, erläuterte Bam-
berger. 

Dies sei in Protokollen ver-
merkt, die im Staatsarchiv in 
Wiesbaden aufbewahrt werden.  

Mit seinem Wissen hatte Karl-
Otto Bamberger die Teilneh-
mer bereits auf dem Startplatz 
in seinen Bann gezogen. Er be-
richtete, dass die Außengren-
ze der Hartenroder Gemarkung 
11,3 Kilometer beträgt und die 
Gemarkung eine Fläche von 
483,88 Hektar aufweist. „Da die 
Grenzen Hartenrods weitläu-
fig sind, findet der Grenzgang 
in zwei Etappen statt. Der süd-
liche Grenzabschnitt wird Ende 
2010 abgelaufen“, erklärte Bam-
berger. 

Im Gespräch mit der OP be-
richtete Karl-Otto Bamber-
ger, dass er sich bereits seit ei-
nem Vierteljahr intensiv mit 
dem Grenzverlauf und den his-
torischen Gegebenheiten aus-
einander gesetzt hat. Es sei er-
staunlich, was ihm in dieser Zeit 
wieder alles bewusst geworden 
sei, was er in vielen Jahrzehn-
ten nicht zuletzt aufgrund sei-
ner beruflichen, aber auch sei-
ner zahlreichen ehrenamtlichen 
Tätigkeiten in der Land- und 
Forstwirtschaft und Gemein-
deebene erlebt habe.

So könne er sich noch gut an 
die Landumlegung 1963 er-
innern, bei der auch kleinere 
Grenzbegradigungen aufgrund 
der topografischen Gegeben-
heiten erfolgt seien. Auch habe 
er in den vergangenen Wochen 
viele wertvolle Dokumente er-

halten, die ihm für der Grenz-
gangsvorbereitung geholfen 
hätten.

Mit einem Startschuss durch 
Hans-Jürgen Debus erfolgte der 
Abmarsch zu der ersten Anlauf-
stelle, dem Steinbruch, der sich  
laut Bamberger auf Wommels-
häuser Gebiet befindet.  

Die Nordstrecke führte die 
Wanderer über den Steinbruch, 
entlang der Wommelshäuser 
und Schlierbacher Ortsgrenze 
zur Michelgrube. 

Auf dem Gelände des ehemali-
gen Steinbruchs am „Auleberg“ 
lud die  Interessensgemein-
schaft Frankreich“ zu einem ge-
selligen Frühstück ein. Bewirtet 
wurden die hungrigen Grenz-
gänger mit Original „Hädderää-
rer Fress-Säcken“. Die mit dem 
Hartenroder Wappen und den 
Dorfjubiläumsdaten bedruck-
ten Leinensäcke waren vorab 

von Mitgliedern des Festaus-
schusses im Schlachthaus der 
Hartenroder Metzgerei Seitz mit 
einem deftigen Frühstück be-
füllt worden. Neben einem Ap-
fel und zwei Brötchen fanden 
die Wanderer in ihren „Fress-Sä-
cken“ auch eine Fleischwurst, 
eine Krakauer Wurst und eine 
Mettwurst. 

Frisch gestärkt ging es nach 
der Rast weiter entlang der ehe-
maligen Grenze zwischen Hes-
sen und Nassau. Besonders von 
den etwa 60 Zentimeter hohen 
historischen Grenzsteinen ent-
lang der Landesgrenze zeigten 
sich die Wanderer beeindruckt.  

Die Mitglieder des Festaus-
schusses waren über die beein-
druckende Resonanz auf die 
von ihnen organisierte Wieder-
belebung Grenzgangstradition 
hoch erfreut:  „Mit so vielen Mit-
wanderern, nicht nur aus Har-

tenrod, sondern auch aus den 
umliegenden Ortsteilen, hat-
ten wir selber gar nicht gerech-
net“, erklärte Mitorganisator 
Wolfgang Patzina. Um so lieber 
übernahm er bei dem anschlie-
ßenden geselligen Beisammen-
sein im Dorfzentrum „Jeegels 
Hoob“ die Aufgabe, den 75-jäh-
rigen Theo Ruopp als ältesten 
und die 6-jährige Paula Kolod-
zie als jüngste Teilnehmerin des 
Grenzganges zu ehren. 

Nach einem nicht nur stärken-
den, sondern auch wohlig wär-
menden Mittagessen gab es an-
schließend reichlich Gelegen-
heit, die korrekte Platzierung al-
ler an diesem Tag abgelaufenen 
Grenzsteine zu feiern. Für Un-
terhaltung sorgten dabei, ne-
ben der stimmungsvollen Mu-
sik der „Riverband“, auch ein Vi-
deo der 650-Jahr-Feier des Or-
tes sowie eine Fotodokumenta-
tion mit Bildern vom aktuellen 
Grenzgang. 

Wer unterwegs den Ausfüh-
rungen von Bamberger auf-
merksam gefolgt war, bekam 
zudem Gelegenheit, sein neu 
erworbenes Wissen bei einem 
Hartenrod-Quiz unter Beweis 
zu stellen. Unter den richtigen 
Antworten wurden Eintrittskar-
ten und Verzehrgutscheine für 
die geplanten Jubiläumsver-
anstaltungen in zwei Jahren ver-
lost. 

„Mit den beiden Grenzgän-
gen heute und im kommenden 
Jahr wollen wir den Hartenroder 
Bürgern die Grenzen ihres Ortes 
veranschaulichen. Die Jubilä-
umsfeierlichkeiten 2011 werden 
dann den Raum innerhalb die-
ser Grenzen mit Leben füllen“, 
versprach Bamberger.

Wanderer starten bei Minusgraden 
Etwa 300 Wanderer, darunter viele mit ihren Hunden, warteten gespannt auf den Startschuss zur ersten Etappe der Grenzgangswanderung, mit der die Hartenroder auf 
ihre 700-Jahr-Feier 2011 einstimmten.

Am „Auleberg“ wurde gerastet, im „Jeegels Hoob“ wärmte sich die Grenzgänger nach der 1. Etappe

Mitorganisator Wolfgang Patzina (von links) mit der jüngsten Teilnehmerin Paula Kolodzie und dem 
ältesten Theo Ruopp. Fotos: Martina Westermann (2) und Klaus Peter (1)

Nach der Wanderung wärmten sich die Grenzgänger im Dorfzentrum „Jeegels Hoob“ auf. Bei Getränken und einem Mittagessen wur-
den sie mit stimmungsvoller Musik unterhalten.
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Viel Mühe für  
ein bisschen Ertrag
16 Vorrundenspieltage haben 
die Skatfreunde Großseelheim 
organisiert, am Wochenende 
folgt die Endrunde. Insgesamt 
181 Meldungen verzeichneten 
sie bei ihrem Turnier – durch-
schnittlich traten also etwa 
zwölf Teilnehmer pro Spieltag 
an. Das klingt nicht schlecht, 
ist aber angesichts der Tatsa-
che, dass so mancher Spieler 
mehrfach mitmachte, eigent-
lich zu wenig. Drei Akteure 
zeigen Interesse an einer Mit-
gliedschaft im Verein. Auch 
das ist eigentlich zu wenig – 
aber in heutigen Zeiten doch 
ein Erfolg. Es ist immer wieder 
schade, dass das Engagement 
der Mitglieder von Vereinen so 
wenig gewürdigt wird. Sie in-
vestieren neben der Arbeit ei-
ne Unmenge an Zeit, um 
spannende und neue Aktio-
nen zu veranstalten. Ein gro-
ßer Erfolg ist aber nur selten 
zu verzeichnen. Und so bleibt 
mir nur übrig, den Hut zu zie-
hen und zu sagen: Weiter so, 
Ihr Skatfreunde – und nicht 
entmutigen lassen.
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23 Jahre an spitze
Gerhard Din-

gel ist seit 23 Jah-
ren Vorsitzender 
der Skatfreunde 
Großseelheim.  
In zwei Jahren, 
wenn der Ver-
ein 30 wird, will 

er die 25 voll machen. Das sollte 
dem 56-Jährigen, der seit 1982 
im Verein ist, gelingen. Mit zwölf 
Jahren lernte er das Skatspielen 
– beim Zusehen, wie Mitschü-
ler im Zug Karten kloppten. Es 
dauerte nicht lange, dann hat-
te ihn „das Fieber“ gepackt und 
er spielte mit. Während seiner 
Karriere bei den Skatfreunden 
spielte er ein Jahr lang in der 
Bundesliga (1986). 20 Jahre spä-
ter kam der nächste große Er-
folg: Mit Rainer Hesse nahm er 
an der Endrunde der Deutschen 
Meisterschaften 2006 im Tan-
dem teil.                Seite 7
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Mensch: das einzige Lebewe-
sen, das erröten kann. Es ist aber 
auch das einzige was Grund da-
zu hat.

Mark Twain, amerikanischer 
Schriftsteller 

(1835 - 1910)

DIE BIBEl

Du tust mir kund den Weg zum 
Leben: Vor dir ist Freude die Fül-
le und Wonne zu deiner Rechten 
ewiglich.Siehe, ich will meinen 
Boten senden, der vor mir her 
den Weg bereiten soll. (Psalm 
16, 11 – Maleachi 3,1) 

ausgewählt von Pfarrer 
Hans Peter Kovács, Kirchvers

von Florian 
Lerchbacher


